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Der Alte Orient. 


Gemeinverſtändliche Darſtellungen 


herausgegeben von der 


Morderafiatifehen Geſellſchaft. 
16. Jahrgang, Heft 2. 


Wegen der vielfach erweiterten Neudrucke empfiehlt es ſich, ſteits nah 
Jahrgang, Heft, Auflage und Seitenzahl zur zitieren, alſo z. B. AO. IV,2e 15. 


Es iſt eine merkwürdige Tatjache, daß gerade die befanntejten 
der uns aus der Jugendzeit her wohlvertrauten orientalijchen Mär- 
hen, wie z. B. Mi Baba und die vierzig Räuber, Aladin und die 
Wunderlampe u. a. nicht Aufnahme in den Kanon der 1001 Nacht 
gefunden haben. Man hatte daher jchon Galland, ihren erjten 
Überjeter, verdächtigen wollen, daß er dieſe Gefchichten ſelbſt ex- 
funden habe. Das ift jedoch zweifellos nicht richtig; denn inzwifchen 
Haben fich die arabifchen Originale aller diefer Gefchichten auffinden 
laſſen. Zu diefen außerfanonifchen Märchen gehört nun auch die 
beſonders im chriftlichen Orient und Ofzident weit befannte und 
verbreitete Gefchichte vom weiſen Haigar, die unſer Intereſſe in- 
jofern in Anfpruch nehmen muß, als wir in ihre, wie wir fehen 
werden, vermutlich das älteſte uns erhaltene Märchen auf jemitifchem 
Boden bejiten. 

Der Inhalt der arabijchen Faſſung iſt folgender: 

Haigar, der Bezir Sanheribs, des Königs von Affyrien In 
Ninive, war duch Klugheit und Reichtum vor allen Beitgenoffen 
ausgezeichnet. Nur war er jehr befümmert, daß er feine Kinder 
hatte, troßdem er fechzig Frauen befaß. Die Götter, die er um 
Hilfe anging, fümmerten fich nicht um ihn, und als er dann gläubig 
wurde, verweigerte auch der höchjte Gott ihm die Nachkommenſchaft 
wegen jeines früheren Unglaubens?, riet ihm aber, feiner Schweſter 
Sohn Nadan an Kindezftatt anzunehmen. Diejem Rate folgte er 
auch, übergab jeinen Neffen anfangs acht Ammen zur Pflege und 
leitete jpäter felbjt feine Erziehung. Als ihm die Bürde des Amtes 
zu ſchwer wurde wegen zunehmenden Alters, empfahl er dem 
Könige feinen Neffen als Nachfolger und unterwies ihn, nachdem 


. Die arabiſche Verſion ift N bei Salhani, Contes arabes 
1ff.; Rendel Sarris, The story of Ahrkar 1ff.; Ridzbarsfi, 
Die neuaramäiſchen Handichriften 1, 2. Außerdem eriftieren mehrere, 
bisher unveröffentlichte Handichriften der Geihichte; vgl. Chaupin, 
Bibliographie VI, 36f.; R. 9. Charles, Apocrypha and Pseude- 

-pigrapha II, 721; No [def e, Unterfuchungen — Achiqar⸗Roman 57. 
Deutſche Überfegungen Yieferten Habicht,; Hagen, Schall, 
1001 Nacht XIII, 73 ff.; A aa I I, BI; Henning, 
1001 Nacht 22, 5 ff. Vgl. S. 1 
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fein Vorſchlag die Billigung feines Herrn gefunden, in jeglicher 
Wiffenichaft. Es folgen nun Haigars Weisheitsfprüche, von denen 
ih eine Auswahl hier folgen lajje': 

1. „Höre, mein Sohn Nadin, meine Lehre, fomm zu meiner 
Einficht und gedenfe meiner Worte wie einer Gottesrede.“ 

2. „Mein Sohn Nadin, wenn du ein Wort Hörft, jo jterbe 
e3 in deinem Herzen, und teile e3 niemandem mit, auf daß es Dir 
nicht zur glühenden Kohle im Munde werde und Dich verbrenne, 
Du deinem Leibe einen Makel zufügeft und (dann) wider Gott 
murrejt.“ 

3. „M. ©., fage nicht alles wieder, was du hörſt, und teile nicht 
ülles mit, was du fiehjt.“ 

4. „M. ©., einen verfiegelten Verſchluß löſe nicht auf und 
einen aufgelöjten verjiegle nicht.“ 

*„M. ©., rede janft an, eile zu hören, aber nicht zu ant- 
orten.“ 

r „Laß dich nicht durch die Worte eines Tiederlichen Weibes 
betören; denn aus ihren Worten quillt Todesgift, du wirt ins Netz 
verjtrict und in der Falle gefangen.“ 

5. „M. ©., hebe den Blick nicht auf, nach, einem gepugten Weibe 
mit gejchminkten Augen zu jehen; begehre ihrer nicht in deinem 
Herzen; denn wenn du ihr auch alle deine Habe gibjt, haft du von ihr 
doch feinerlei Nuten, kommſt aber in Sündenjchuld wider Gott.“ 

6. „M. ©., treib feinen Ehebruch mit deines Nächjten Weibe, 
daß nicht andere es mit Deinem ebenjo machen.“ 

7. „M. ©., jei nicht voreilig wie der Mandelbaum, der zuerit 
blüht, aber zulegt eßbare Früchte trägt, jondern halte Maß (?) und 
fei verjtändig wie der Maulbeerbaum, der zulest blüht, aber zuerit 
eßbare Früchte trägt.“ 

8. „M. ©., jenfe das Haupt, jprich leife und fieh nach unten. 
Denn würde das Haus durch laute Stimme erbaut, jo erbaute der 
Ejel zwei Häufer an einem Tage, und fäme es beim Pflügen nur 
auf große Kraft an, jo würde die Pflugſchaar immer unter der 
Achjel des Kameels bleiben.“ 

9. „M. ©., beſſer ifts, mit einem Weiſen Steine zu wälzen 
al3 mit einem Toren Wein zu trinken.“ 

T ,M. ©., fnüpfe feine Heimlichfeit mit Toren an; denn fie 
fönnen fie nicht verborgen halten.“ 

t Die Sprüche find i i = 
ine, 
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*,„M. S., jei nicht zu füß, daß man dich verjchlinge, und 
nicht zu bitter, daß man dich ausjpeie.“ 

12. „M. ©., ſchließ dich dem Weifen an, jo wirt du weile 
werden hie er, ſchließ dich aber nicht an dem Zänker und Schwätzer, 
daß du nicht zu ihm gerechnet werdeſt.“ 

+ ,M. ©., wenn du dir einen Öenofjen oder Freund erwerben 
willſt, jo prüfe ihn, indem du ihn erzürnſt; wenn er das erträgt und 
dich nicht gleich verläßt, jo erwirb ihn dir zum Freund; wird er 
aber (wirklich) zornig und verläßt dich gleich, jo halte ihn fern von 
dir; du haft ihn ja geprüft.“ 

13. „So lange du Stiefel an den Beinen halt, tritt auf Die 
Dornen und bahne (fo) deinen Kindern und Kindeskindern einen 
Weg.“ 

*„M. ©., richte dein Schiff auf den Hafen zu, fo lange das 
Küftchen ſanft und das Meer ruhig iſt; denn jo oft das Meer 
bewegt wird und viele Wogen und Stürme hat, bijt Du auf Deiner 
Reife gefährdet (?).* 

14. „M. S, der Mann aus reichem Haufe aß eine Schlange, 
da fagte man: ‚das hat er zu feiner Heilung getan‘; der aus armem 
Haufe aß eine, da fagte man: ‚das hat er aus Hunger getan‘.” 

15. „M. ©., verzehre dein Teil und fahre nicht auf daS deines 
Genojjen los.“ 

* M. ©., wenn du einen Feind hinfallen fiehft, jo verhöhne 
ihn nicht, damit er nicht aufjtehe und fich an dir räche.” 

16. „M. ©., mit einem ſchamloſen Menjchen foll man nicht 
einmal Brot zufammen eſſen.“ 

18. „M. ©., einer gejchwäßigen und zänfifchen Frau tritt 
nicht näher, noch einer mit lauter Stimme.“ 

20. „M. ©., begegnet dir dein Feind mit Böſem, jo begegne 
du ihm mit Gutem.“ 

21. „M. ©., der Frevler fällt und jteht nicht wieder auf; Der 
Rechtſchaffne wird nicht erjchüttert, weil Gott mit ihm iſt.“ 

* M. ©., kommt jemand zu Dir, jo empfang ihn ſtehend, 
wenn er auch geringer ift als du; denn die Ehre wird dem zuteil, 
der fie ausübt, und wenn jener ihren Wert nicht anerkennt, wird dir 
doch Gott ftatt feiner vergelten.“ 

22. „M. ©., verfchone deinen Sohn nicht mit Schlägen; denn 
die Schläge find für den Knaben wie der Dünger für den Garten, 
der Verſchluß für den Beutel, die Feſſel für den Ejel, der Riegel 
für die Tür.” 
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23. „M. ©., ducke deinen Sohn, jo lange er noch ein Knabe 
it, daß er nicht zu ſtark gegen Dich aufjäflig werde und du dich all 
jeiner ſchlimmen Streiche jchämen mußt.“ 

24. „M. ©., ſchaffe dir einen kräftigen (?) Stier und einen 
farfgufigen Efel an, nicht aber einen Sklaven, der gern ausreißt, 
und eine diebifche Sklavin, da fie dir all deine Habe verderben.“ 

25. „M. ©., die Worte eines Lügners find wie fette Bögel- 
chen; wer feinen Verſtand hat, ißt fie.“ 

26. „M. ©., laß nicht den Fluch deines Vaters und deiner 
Mutter über dich kommen, fonft möchteft du feine Freude am Glück 
deiner Kinder erleben.” 

27. „M. ©., mache feine Wanderung ohne Waffen, denn du: 
weißt nicht, wann dir dein Feind begegnet.” 
29. „M. ©., jage nicht: ‚mein Herr ift töricht, ich bin meife‘, 
jondern fafje ihn bei feinen Mängeln, ſo wirft du geliebt werden.“ 

31. „M. ©., jprich feine Lügen vor deinem Herrn, daß du 
nicht verachtet werdeſt, und er dir jage: ‚geh mir aus den Augen‘.” 
32. „MR. ©., deine Worte feien wahr, auf daß dein Herr dir 
jage: ‚tritt heran zu mir‘ und du lebeſt.“ | 

36. „M ©., eine Herde, deren Glieder verjchiedene Wege 
einfchlagen, wird den Wölfen zur Beute.“ 

37. „M. ©., fälle in der Jugend gerechte Urteile, fo wirft du 
im Alter Ehre haben.“ 

38. „M. ©, mache deine Zunge füß und deines Mundes 
Offnung angenehm; denn der Schwanz des Hundes verjchafft 
ihm Brot, fein Maul aber Schläge.“ 

* ,M. ©., freue dich nicht über die Zahl deiner Kinder, und 
jei nicht betrübt, wenn du feine haft.“ 

40. „M. ©., ſchlag den Weifen mit einem weifen Wort, fo 
wird das in feinem Herzen wie ein Sommerfieber fein. Wenn 
du aber dem Toren auch viele Stodfchläge gibſt, verjteht er es 
doch nicht.“ 
42, „M. ©., prüfe deinen Sohn durch Brot und Wafler; 
nachher (wenn er jich dabei bewährt hat) kannſt du ihm all dein. 
Hab’ und Gut anvertrauen.” : 

43. „M. ©., von einem Gelage brich zuerjt auf und warte nicht 
Ben die. duftenden Salben, damit du nicht Beulen auf den Kopf 
riegeft.“ 

44. „M. ©., wes Hand voll ift, wird weife und ehrwürdig ge- 
nannt, wes Hand aber leer, töricht und elend.* AR 
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+, M. ©., ich habe Koloquinten gegejjen und Aloe gejchludt, 
aber nichts bitterer gefunden als Armut.” 

45. „M. ©., ich habe Salz und Blei getragen, aber nichts 
Schwereres fennen gelernt als Schulden.“ 

46. „M. ©., ich habe Eifen getragen und Steine gewälzt, 
aber fie waren mir nicht jo ſchwer, wie wenn ein Mann im Haufe 
feines Schwiegervaters wohnt.“ 

“47. „M. ©., gewöhne deinen Sohn an Hunger und Durſt, 
damit er fein Haus beforge, wie es fein Auge ſieht.“ 

+7. ©,,. dit du bebürftig, jo offenbare Deinen Zuſtand 
nicht deinem Genoſſen, damit du in feinem Auge nicht perächtlich 
werdeſt.“ 

48. „M. ©., beffer iſt ein Dann mit blindem Auge als einer 
mit blindem Herzen. Jener lernt ja den Weg und geht darauf, 
diefer aber verläßt den graden eg und geht irre.” 

49. „M. ©., beſſer iſt ein naher Freund als ein ferner Bruder, 

und beffer ein guter Name als große Schönheit; denn der gute Name 
bleibt in Ewigkeit, aber die Schönheit ſchwindet Hin und geht zu- 
runde.“ 
51. ,M. ©., befjer it ein Beinſtück in deiner Hand al3 eine 
Sans in anderer Topf; beffer ein nahes Schaf al3 eine ferne Ruh; 
beffer ein Vögelchen in ber Hand als taufend, die in der Luft 
fliegen; beffer ſammelnde Armut als zerftreuender Reichtum; befjer 
ein Wollffeid an deinem Leibe als Byſſus und Seide anderer; beſſer 
ein Iebendiger Fuchs al3 ein toter Löwe.“ 

52. „M. ©., halte das Wort im Herzen zurüc, jo wird es 
dir wohl gehen; denn, wenn du (nachher) dein Wort änderſt, ver— 
lierſt du deinen Freund.“ 

53. „M. ©., laß das Wort dir nicht aus dem Munde heraus- 
gehen, bevor du e3 im Herzen überlegt haft; denn beffer ift es für 
einen, mit dem Fuße zu ftraucheln als mit ber Zunge.“ 

54. „M. ©., hörft du ein böfes Wort, jo birg e3 fieben Ellen 
tief in die Erde.” 

55. „M. ©., bei Banfenden verweile nicht und jpotte nicht; 
denn vom Spotten fommen böfe Worte, von böfen Worten fommt 
Zank, von Zank Kampf, von Kampf Totichlag.” 

+ ,M. ©., ftreite nicht mit einem, der ftärfer ift als Du, 
fondern übermwinde das Böſe durch) das Gute.“ 

* M. ©., ein fügenhaftes Wort ift ſchwer wie Blei, aber nach 
furzer Zeit ſchwimmt e3 auf dem Waffer dahin wie ein Baumblatt.” 
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58. „M. ©., fteig nicht in den Garten der Großen hinab, 
und nähere dich nicht ihren Töchtern.” 

60. „M. ©., freute dich nicht über den Tod deines Feindes“ 

62. „M. S., wenn das Waſſer ohne Boden jtehen bleibt, der 
Vogel ohne Flügel fliegt, der Nabe weiß wird wie Schnee und 
das Bittere füß wie Honig; dann wird der Tor weiſe.“ 

63. „M. ©., bijt du ein Prieſter Gottes, fo ſei behutfam gegen 
ihn, tritt in Reinheit vor ihn hin und weiche nicht aus feiner Nähe.” 

65. „M. ©., rechte nicht mit einem an feinem (Glüc- oder Macht-) 
Tage und tritt einem Strome nicht bei Hochwaffer entgegen.” 

66. „M. ©., des Menjchen Auge ift wie ein Wafferquell und 
wird nicht ſatt am Beſitz, bis er voll Erde ift.“ 

67. „M. ©., wünfcheft du weiſe zu jein, fo halt den Mund vom 
Lügen und die Hand vom Stehlen zurüd; dann wirſt du weiſe fein.“ 

69. „M. ©., ift einer in feiner Kleidung fein, fo ift er es auch 
in jeiner Rede; ift einer in feiner Kleidung gemein, jo auch in 
feiner Rede.“ 

70. „M. ©., findeft du etwas vor einem Götterbilde, fo bring 
ihm feinen Anteil daran dar.” 

73. „M. ©., laß dir von einem Weifen viele Stocjchläge 
geben, aber von einem Toren dich nicht (einmal) mit Tieblicher Salbe 
einreiben.“ 

74. „M. ©., laß den Fuß nicht (zu eifrig) zu deinem Freunde 
laufen, daß er deiner nicht fatt werde und dich verabjcheue.“ 

Nachdem Haigar den Nadan in diefer Weiſe unterrichtet hatte, 
übergab er ihm fein ganzes Vermögen und Hausweſen und zog fich 
zurüd, um fein Alter in Ruhe zu verbringen. Nadan aber war 
im Grunde feines Herzens ein fchlechter Menjch, der die Ermah— 
nungen jeines Oheims mißachtete; er fchlug die Sklaven, bergeudete 
feinen Beſitz und ſuchte feinen Oheim überall zu verleumden. Darım 
blieb Haigar nichts anders übrig, als den ungeratenen Neffen mit 
Zuftimmung des Königs aus dem Haufe zu entfernen und deſſen 
jüngeren Bruder Nabuzaradan zu adoptieren. Nun aber ſann 
Nadan auf Rache. Er ſchrieb nämlich im Namen Haigars zwei 
Briefe, einen an Achifch, den König von Perfien und Adſchem, den 
andern an Pharao, den König von Ügypten, worin er fie einfud, 
an einem bejtimmten Tage in die Adlerebene zu fommen, da er 
ihnen dort Affyrien ohne Kampf überliefern wolle. Einen andern 
gefälfchten Brief Sanheribs ließ er jeinem Oheim übergeben und 
beftellte ihn famt feinen Truppen ebenfall3 nach der Adlerebene, wo 
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er auf den König einen Scheinangriff machen follte, um den Ge— 
fandten des Pharao ein militärifches Schaufpiel zu geben. Die 
beiden erjten Briefe fpielte Nadan dem Könige in die Hände, ber 
trotz feiner Erregung die Entwidlung der Dinge abiwarten wollte. Als 
er aber dann aber nach Haigars Handlungsweife glauben mußte, 
daß er ihn wirklich verraten hätte, ließ er ihn ergreifen und, ohne 
feine Verteidigung zu hören, zum Tode durch das Schwert ver- 
urteilen. Als einzige Gnade fonnte er erreichen, daß jein Leichnam 
von feinen Dienern beerdigt werden dürfte. Aber Haigars Frau 
erfann eine Lift, ihren Gatten zu retten. Sie ging dem Scharfrichter 
Abu-Sumaif! und feinen Knechten mit taufend Jungfrauen entgegen, 
geleitete den ganzen Zug nad) Haufe und verantaltete dort ein 
großes Trinkgelage. Als die Henkersknechte trunken waren, erinnerte 
Haigar den Abu-Sumaif daran, wie er ihm einmal zur Zeit Sar- 
chadums?, des Vaters Sanheribs, als der auf ihn erzürnt gemejen, 
das Leben gerettet habe, und bat ihn, ihm das gleiche zu tun. Diejer 
geht auf den Plan ein, und an Haiqars Stelle wird ein ſchuldiger 
Sklave in feinen Kleidern von den trunkenen Knechten hingerichtet. 
Haigar verbarg fich in einem Loche an der Schwelle feines Hauſes 
und erhielt dort von feiner Gattin heimlich Speife und Tranf. Du 
er nun für tot galt, nahm Nadan fein ganzes Hausweſen in Beſitz 
und zeigte fich jest in feiner ganzen Verworfenheit. Das ganze 
Bolt und fogar der König trauerten um den Verluſt dieſes hervor— 
ragenden Mannes; die Nachbarvölfer aber, die die Furcht dor 
ihm im Zaume gehalten hatte, erhoben ihr Haupt. Der Pharao 
von Hgypten ſchrieb an Sanherib einen Brief, worin er ihm die 
Aufgabe ftellte, ihm ein Schloß in der Luft zu bauen. Penn er 
dazu imftande wäre, wollte er ihm einen dreijährigen Tribut be- 
zahlen, wo nicht, follte er zu derjelben Summe verpflichtet jein. 
Die affyrifchen Minifter wußten feinen Nat, auch Nadan war nicht 
imftande, ein Mittel zur Löfung der Aufgabe anzugeben. Als 
der König fich vor Aufregung gar nicht mehr zu helfen mußte, be- 
fannte ihm Abu-Sumaif feinen Ungehorfam, daß er Haiqar nicht 
hingerichtet Hätte, mit der Bitte, ihn zu beftrafen. Sanbherib war 
aber über dieſe Kunde hoch erfreut, ließ den armen Haiqar aus 
feinem Loche holen und bat ihn um Verzeihung. Nachdem er ſich 


1ı Bar. Jabu⸗ſmik, was aus Nabu-fmit entitanden iſt. * D. i. Ajar- 
Haddon, der aber eigentlich nicht der Vater, fondern der Sohn Sanheribs 
war. Die altaramäiiche Verſion kennt noch den wahren Sachverhalt 
un läßt die Gejchichte zur Zeit Afarhaddons, des Sohnes Sanheribs, 
pielen. 
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vom Schmub gereinigt und vierzig Tage ausgeruht hatte, klagte 
ihm der König jeine Not. Jener verſprach die Löfung aller. 
Schwierigfeiten und ging bald an die Arbeit. Er ließ zwei junge 
Adler fangen, zwei je zweitaufend Ellen lange Zeugjtüde weben 
und zwei Käften bauen. Dann nahm er zwei Heine Knaben, jeßte 
fie auf die Rüden der Adler und ließ fie alle Tage etwas höher 
fliegen, während er fie an den Füßen vermitteljt der Zeugſtücke feſt— 
hielt, bi3 fie zweitaufend Ellen hoc) in die Lüfte jfiegen. Dann 
jollten die Anaben von oben herabrufen: „Bringt ung Steine, Lehm 
und Kalk, damit wir das Schloß des Königs Pharao bauen; denn 
die Arbeiter find müßig, und fie wollen dem Könige ein Schloß 
zwiſchen Himmel und Erde bauen.” Nachdem alle Vorbereitungen 
beendigt waren, begab fich Haigar mit großem Gefolge nach Ügypten 
und wurde mit großen Ehren empfangen. Aber er gab ſich dort nicht 
zu erfennen, fondern nannte fich Abigam und behauptete, nur ein nied- 
riger Diener Sanheribs zu fein. Nach dreitägiger Ruhe ließ der 
Pharao ihn rufen, um ihm Fragen vorzulegen. Der jaß in rotem 
Pupurgewande auf feinem Throne, während jeine Genojjen um 
ihn ftanden, und fragte ihn, womit er ihn und feine Leite ver- 
gliche!. Haigar vergleicht nun den Pharao mit dem Götzen Bel und 
feine Genoffen mit deffen Briejtern. Am nächiten Tage vergleicht er 
den rot gefleideten Bharao und feine weiß angezogenen Begleiter mit 
der Sonne und ihren Strahlen; im jchwarzen Kleide gleichen fie 
darauf dem Monde und den Sternen. Schließlich leidet fich 
Bhareo in ein Brofatgeivand, und feine Diener ziehen buntfarbige 
Gewänder an, worauf Haigar ihn mit dem Frühling, jene mit 
Frühlingsblumen vergleicht. Auf die Frage, wem Sanherib gleiche, 
antwortete er, er gliche Gott im Himmel und feine Genofjen dem 
Donner und Blitz. Wenn er wolle, verhindere er den Götzen Bel, 
auf der Straße in Prozeſſion einherzuziehen, verdunfele Sonne, 
Mond und Sterne und vernichte durch Kälte die Blumen des Früh- 
lings. Seht erft wird Pharao ftugig und drängt ihn, feinen wahren. 
Kamen zu nennen, worauf er befennt, daß er Haigar jei. Als Auf— 
gabe für den folgenden Tag befiehlt er ihm, ein Wort zu jagen, das. 
er noch niemals gehört habe. Haigar verfaßt darauf einen Brief, von 
Der an ben Pharao gerichtet”, worin jener ihn bittet, ihm neun- 


ı N der Art der — — ſich mehrere Varianten. 3 
> &o bet Salhani; b idzbarski II, 30 iſt der Brief dont 
Sharan an Sanherib gerichtet. Richtig erklärt ift aber die Sata: 
erit im ſyriſchen Text; dal. u. ©. 15. { 
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hundert Talente zu borgen. Der König gejteht, das noch nicht 
gehört zu haben; ift alfo auch darin unterlegen und ſchuldet oben- 
rein feinem Partner die erwähnte Summe Geldes. Es folgt dann 
die Aufgabe des Baues des Luftichloffes, die in der ſchon erwähnten 
Weiſe zur Zufriedenheit gelöft wird. Am nächjten Morgen ftellt 
Pharao die Frage, wie es fomme, daß, wenn ein Hengjt Sanheribs 
in Aſſyrien wiehere, die Stuten in Ügypten fonzipierten. Als 
Antwort darauf ergreift er eine Kaße, um fie zu fchlagen. Auf 
die Frage, warum er das tue, entgegnet er, diefe Kate hätte heute 
Kacht in Nintve einen ihm gehörigen Hahn erwürgt. Als dem 
Pharao das wegen der großen Entfernung nicht glaubhaft erfcheint, 
erwidert er, wenn die Stuten das Wiehern eines Hengjtes bis aus 
Aſſyrien hören könnten, ſei auch eine Kate imjtande, in einer Nacht 
den Weg nach Ninive hin und zurüd zu machen. Pharao gibt ihm 
nun ein Rätfel auf’: Was bedeutet ein Palaſt, den ein Baumeijter 
aus 8736 Steinen erbaut hat und die er durch 365 Ziegel ver- 
band; darin find zwölf Bäume gepflanzt, jeder Baum hat 
dreißig Aſte und jeder Aſt zwei Trauben, eine weiße und 
eine jchwarze? Haigar deutet das richtig auf das Jahr. Ferner 
joll er zwei Stride au Sand drehen. Das beiverfitelligt er, indem 
er an der Ditfeite des Schloffes in Die Wand zwei Löcher fchlägt und 
diefelben mit Sand ausfüllt, daß die jo verjtopften Öffnungen wie 
Seile ausfehen. Zum Schluß wird ihm aufgegeben, einen zer- 
brochenen Mühlftein zufammenzunähen. Darauf antwortet er, man 
folle ihm entfprechendes Schufterwerfzeug geben, dann wolle er «3 
tun. Nachdem er fo alle Aufgaben gelöft hatte, zog Haiqar mit: 
Schäßen reich beladen nach Ninive zurüd, mo er mit Freuden und 
Ehren empfangen wurde. Als einzige Gnade .erbat er fich, ihm 
Nadan zur Beitrafung auszuliefern. Als ihm dieſe Bitte gewährt: 
wurde, ließ er ihn geißeln und ins Gefängnis werfen und hielt ihm 
täglich feine Schlechtigfeiten vor, indem er ihn meijtens mit Ge— 
italten vergleicht, die Fabeln entnommen ſind. Auch von dieſen 
Strafreden laſſe ich wieder eine Auswahl nach dem ſyriſchen T Fe 
Be, : 
„M. ©., wer nicht mit den Ohren hört, den läßt man —* 
Hinten durch den Nacken hören.” J 

„M. ©., ich habe dich, mein Sohn, auf einen Ehrenthron 


ı _Diel es Rätſel vom geht findet fich hier nur bei Yidzbarstt 
aaoD, nn 3s-9uabtor, d. Hagen, Shalla.a. OD. xm, 103, 
ift aber auch ſonft weit ira 2In Nöldeke s Überfegung a. a. O. 4 ff. 
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gefeßt, du aber haft mic) von meinem Throne gejtürzt; jedoch meine 
Nechtfchaffenheit hat mich gerettet.“ 

3. „Du wart mir, m. ©., wie ber Skorpion, der den Feljen 
ftach, da jagte ihm diefer: ‚du haft ein ruhiges Herz getroffen‘, 
und der die Nadel ftach; da fagte fie: ‚du haft die Spibe gejtochen, 
die noch ſchlimmer ift als deine‘.“ 

4. Du warft mir, m. ©., wie die Ziege, die an einem Sumad)- 
fteauß ftand, ihn fraß und auf jeine Stage: ‚warum frißt du mich, 
da man doch dein Fell mit meiner Wurzel behandelt?‘, erwiderte: 
‚ich freffe dich während meines Lebens; bei meinem Tode reißt 
man dich aber mit der Wurzel aus‘.“ 

5. „Du warſt mir, m. ©., wie der, welcher einen Pfeil gen 
Himmel fchoß, der aber nicht zum Himmel gelangte; er machte ſich 
einer Sünde gegen Gott ſchuldig, und der Pfeil traf jein eigenes Haupt.” 

7. „Hätteft du, m. ©., mich doch erjegen fünnen, wenn du mic) 
umgebracht! Dur mußt aber wiffen, m. ©., daß, wenn das Schwein 
auch einen fieben Ellen langen Schwanz hätte, e3 dag Roß doch) nicht 
erfegte, und wenn feine Haare auch weich wie Flockſeide (?) wären, 
fie doch nicht auf eines anftändigen Menfchen Leib kämen.“ 

8. „M. ©., ich meinte, du folfteft mein Nachfolger werden, 
mein Haus und meine Habe als Eigentum erben, aber das gefiel 
Gott nicht, und er hörte nicht auf dich.“ 

9. „Du warſt mir, mein Sohn, wie der Löwe, der früh morgens 
einen Efel traf und fprach: ‚ſei mir gegrüßt, geehrter Herr‘, dem 
diefer aber erwiderte: ‚ein folcher Gruß, wie du ihn bietet, treffe 
den, der mich geftern abend nicht angebunden und mir feine 
ſtrammen Feſſeln angelgt hat, jo daß ich dein Antlig erbliden 
mußte‘.” 

10. „Du warft mir, m. ©., wie die Vogelfalle, die im Mifte 
aufgeſtellt war. Ein Vögelchen kam, jah fie und fprach: ‚was madjit 
dur hier?‘ „Ich bete zu Gott‘ ‚Was haft du im Munde?‘ „Speije 
für die Gäjte.‘ Der Vogel fam aljo heran, diefe zu nehmen, fie 
aber pacte ihn am Halfe. Da fprach er in jeiner Not: ‚wenn das 
die Speife für die Gäfte ift, jo möge Gott, zu dem du beteit, Dich 
nicht erhören‘.“ 

12. „Du warft mir, m. ©., wie der Kornwurm, der Die Speicher 
der Könige vermwüftete, aber doch für nichts geachtet wurde.” 

13. „Du warſt mir, m. ©., wie der Kefjel, dem man goldene 
Handhaben machte, deffen Boden aber nie den Ruß los murde.“ 
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15. „Du warſt mir, m. S., wie der Lockvogel des Bogelitellers, 
der fich felbft nicht vom Tode rettet, aber durch feine Stimme feine 
Genoſſen ins Neb bringt.“ 

16. „Du warft mir, m. ©., wie der Bock, der feine Genoſſen 
ins Schlachthaus führt, ohne fich ſelbſt zu retten.” 

- 17. „Du warft mir, m. ©., wie ber Hund, der, um jich zu er— 
wärmen, in den Ofen der Töpfer eindrang umd, nachdem er warm 
geworden, fich erhob und fie anbellte.” 

18. „Du warft mir, m. ©., wie Das Schwein, das ſich zum 
Bade begab, aber, als es eine Pfütze ſah, hineinging, ſich Darin 
wälzte und jeinen Genoſſen zurief: ‚kommt und badet euch‘.“ 

20. „Warum joll ich dich, o Fuchs, aufziehen, da deine Augen 
doch nur auf dein Loch gerichtet find?“ 

22. „M. ©., der untüchtige Arm möge von der Achſel abge- 
hauen werden.“ 

23. „M. ©., das Auge, womit ich das Licht nicht jehe, möge 
der Nabe aushaden.“ 

24. „Was für Gutes haft du mir angetan, m. ©., der ih an 
dich dachte und mein Wohlgefallen an dir. hatte?” 

25. „M. S., wenn Götter jtehlen, bei wem foll man fie dann 
beichwören ?“ 

27. „M. ©., ich habe gemacht, daß du das Antlig des. 
Königs erblictejt, und dich zu großen Ehren befördert; du aber 
wollteſt ung übel tun.“ 

28. „Mit dir, m. ©., gings mir wie dem Baume, der zu 
denen, welche ihn fällten, ſagte: ‚hättet ihr nicht etwas von mir 
in den Händen, fo fielet ihr nicht über mich her‘.“ 

‚29. ‚Mit dir, m. ©., gings mir pie den jungen Schwalben, Die, 
als fie aus dem Neſte fielen, ein Wieſel auffing; das fprach: „ohne 
mich wäre euch großes Unheil widerfahren‘. Sie aber jagten: 
‚darum haft du ung in deinen Rachen genommen !‘“ 

30. „Du warſt mir, m. ©., wie jenes Wiefel, dem man fagte: 
‚laß vom Stehlen ab, fo darfjt du im Königspalaft nach Belieben 
ein- und ausgehen‘, das aber antwortete: ‚wenn ich gleich ſilberne 
Augen und goldene Taten befüme, fieße ich doch nicht vom 
Stehlen ab‘.“ 

31. „Mir ging es mit dir, m. ©,, wie der auf einem Dorn- 
ſtrauch liegenden Schlange, die in einen Fluß geftürzt war. Als 
die ein Wolf ſah, jprach er: ‚Schlimmes liegt auf Schlimmerem, 
und ein noch Schlimmeres führt fie weg. Die Schlange aber ant- 
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wortete: ‚fämeft du hierher, jo würdeſt du über Die (von Dir ge- 
freffenen) Ziegen und Böcklein Rechenschaft ablegen‘.” 

34. „M. ©., ich gab dir alles Liebliche zu ejfen, du aber hajt 
mir nur elende Rahrung gegeben, und ich wurde nicht einmal ur 
davon.” 

35. „M. ©., ich rieb dich mit duftenden Salben ein, du aber 
haſt — Leib mit Erde verdorben.“ 

*„M. ©., ich gab dir alte Weine zu trinken, du aber haſt mir 
den Durft nicht einmal mit zugemeſſenem Waffer genügend gelöſcht.“ 

36. „Sch zog, m. ©., deine Geſtalt hoch wie eine Zeder, aber 
du haft mich niedergebeugt und mich lebendig in die Grube gebracht.“ 

37. „sch, m. ©., machte dich hoch wie ein Turm und dachte: 
‚„kommt mein Feind wider mich, jo jteige ich hinauf und wohne | 
in dir‘; du aber bijt, al3 du meinen Feind ſahſt, vor ihm gewichen.“ 

42. „sch habe dich gelehrt, daß ein Gott ijt, aber du trateft 
gegen die guten Sklaven auf und züchtigtejt fie, ohne daß fie fich 
verfehlt hatten. Wie Gott nun mich wegen meiner Nechtichaffen- 
beit gerettet hat, wird er Dich wegen deiner Werke vernichten.“ 

46. „M. S. Gott, der mich errettet hat, richte zwifchen uns.“ 

Bon dieſen Strafreden zu Boden gejchmettert bat Nadan den 
Haiqar um Berzeihung und erbot fich, fein niedrigfter Diener zu 
werden; aber ehe die Begnadigung erfolgt, ftirbt er eines qualvollen 
Todes. 

Dieſes arabifche Märchen, das, wie wir ſchon fahen, fait aus— 
ſchließlich in chriftlichen Kreifen erzählt wurde, nimmt nun in- 
fofern eine Sonderftellung unter feinesgleichen ein, als es uns auch 
in einer mehrere Varianten zeigenden fyrifchen Faffung er- 
halten ift, die zudem ziveifellos noch eine etwas ältere Stufe 
al3 die arabifche Verſion repräfentiert‘. Daß dem fo ift, das 
zeigt ſchon der Name des Haupthelden, der Hier, wie wir 
jehen werden, urjprünglicher Achigar Heißt, während die 
Araber dafür eine ihnen geläufigere Perfönlichkeit AlHikar oder 
AlHaikar einfegten, der nach ihren zweifelhaften Erklärungen ein 
perſi ſcher oder abeſſiniſcher König war oder einen ganzen Stamm 
bezeichnete”. Auch der Name des Henkers, der hier Nabu-ſmak 
us) ift zwar nicht ganz richtig twiedergegeben®, ie aber immerhin 





+ Für den fprifchen Tert |. Rendel Harrisa a— 37 ff. 
Außerdem ei noch mehrere, meift nur RR ee 
Tallungen. ? Bal. Meißner in nl tn en 
Geſellſch. 48, 186; Sisldeten a2.8,.2 3 
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richtiger als arabijches Abu-Sumaif. Aber auch ganze Epijoden 
haben im fyeifchen Text mehrfach urfprünglichere Formen. So iſt 
im Arabiſchen der Wis von dem Worte, das noc niemand gehört 
dat‘, underftändlich, im Syrifchen ift die Situation die, dab Achigar 
einen Brief von Pharao an Sanherib (nicht umgekehrt wie im Ara- 
bifchen) verfaßt, worin jener (Pharao) diefen um neunhundert Ta- 
lente bittet, und verfpricht, fie ihm bald zurüczugeben. Indem nun 
die ägyptifchen Magnaten ausrufen, das fei nichts Neues, jondern 
befannt, erkennen fie an, daß Ägypten neunhundert Talente an 
Aſſyrien jchuldet. 

Auch das Nätjel vom Jahr, das im Arabiſchen ja nicht in 
allen Berjionen erhalten ift?, fieht im Syriſchen mwejentlich anders 
aus: E3 gibt eine Säule, darüber find zwölf Zedern, an jeder 
Zeder befinden fich dreißig Näder und an jedem Rade zwei Stride, 
ein weißer und ein jchwarzer. 

Im übrigen find noch mehrfache Differenzen bejonders in den 
Weisheitsjprüchen zu Fonftatieren, aber im ganzen laufen beide Ver— 
fionen jo nahe nebeneinander, daß der nächite Zufammenhang beider 
über jeden Zweifel erhaben ift. Wir werden als ficher annehmen 
müffen, daß die fyrifche Achigargefchichte von einem Chrijten in das 
Arabijche überſetzt worden ift. 

Diefe nach unferen Begriffen ziemlich geijtlofe Erzählung hat 
nun troß oder vielleicht gerade wegen ihrer Plattheiten auf Die 
verfchiedenften orientalifchen und ofzidentalifchen Völker einen tiefen 
Eindrud gemacht und ijt vielfach überjegt worden. 

Sn dem äthiopifchen „Buche der weiſen Philoſophen“ finden 
fi) auch fünfzehn Sprüche „des Weijen Hefär“, die zweifellos aus 
dem Arabiſchen überjeßt find. Auch die "neufyrifche Faſſung ba- 
fiert auf einem arabifchen Driginal* 

Die armenifche Bearbeitung der „Sprüche und Weisheit des 
Khikar“s geht wohl direft auf eine fyrifche Vorlage zurüd, aus 
der dann wieder eine alttürfifche Überſetzung gefloffen ift®. 

Eine firchenflavifche Afyriosgefchichte” ift der Ausfluß irgend- 
einer, bisher unbekannten griechifchen Vorlage, die ſich vom ſyri— 





1 ©. 10. ?©0.©. 11. s Eornill, Das Bud 
der scfen Biiefopben 40 »Qidzbarstia.a. 3, on Sen 
del Harrisa. aD. 1%ff.; gl. jöldele.a. wa Ren: 
del Sarrisa.a.D. 185 ff. — agis in Byzan nische Beitichrift I 
107 ff; Rendel Harrisa. a. 1ff. Andere flavifche Überjegüungen 
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ſchen Original ziemlich ſtark unterfchied'. Der rumänifche Arkirie® 
entjtammt dieſem ſlaviſchen Original. 

Die Achigargefchichte ift merfwürdigermeife auch in die Aſop— 
biographie verarbeitet?. In dem erften Teile werden Aſops Schick— 
jale bei dem ſamiſchen Philojophen Kanthus und bei Kröfus von 
Lydien erzählt, im dritten Teile fein gewaltfamer Tod in Delphi, 
deifen Bewohner er durch fatyrifche Bemerkungen erzürnt hatte. Dieje 
beiden Teile jind ficher griechifchen Urfprungs und gewiß relativ alt. 
Zwiſchen diefe beiden Abfchnitte find nun die Erlebniffe Aſops in 
Babylonien und Ägypten eingefchoben, die ſich als nicht? anderes 
“ entpuppen als eine griechische Bearbeitung der Achigargejchichte.. Aus 
Achiqar iſt Aſop geworden, in Babylon herrjcht König Lyferos oder 
Lykurgos, in Ägypten Neftanebos, der böje Neffe heißt Ennos 
oder Ainos, der Henker führt den Namen Hermippos, aber ſonſt 
jtimmt die ganze Erzählung vom Verrat des Neffen, der Rettung 
durch den Henker, dem Bau des Schloffes in der Luft, den Rätſel— 
fragen und Witen jo genau mit der orientalifchen Faſſung überein, 
dag wir annehmen müffen, der Verfaffer der Afopvita habe jeine 
Kenntnifje einer (vielleicht griechiſchen) Berfion der Achigargefchichte 
entnommen. 

Db die Achtgargefchichte auch auf den weiteren Dften befruchtend 
gewirkt hat, ijt nicht ficher auszumachen, aber immerhin möglich. Auch 
im Schahname des Firdaufi? forrefpondiert Chofrau I. mit dem 
König von Indien und mit dem Kaifer, und als befondere Eigen- 
tümlichfeit ift hervorzuheben, daß Buzurgmihr aus dem finjtern Ge- 
fängnis herbeigeholt werden muß, um die Fragen zu beantivorten. 
Weiter tönnte auch die in Cufajaptati” mitgeteilte Erzählung vom 
Könige Nanda und feinem Vezier Cafatäla ſehr wohl im Zuſammen— - 
sang mit der Achigargeschichte "stehen. Zwar möchte ich auf dag 
sn-Ungnade-fallen des Minifters nicht zu großen Wert legen, aber 
frappant ift doch die Übereinftimmung, dat Cafatäla auch in einen 
Brunnen geworfen und nun nachher gerettet "wird, um die Rätſel 
des Königs von Vañgala zu raten‘. 





ı Bol. Nöldete a a. D. 60. ® Gajter in Journal of the 
Royal Asiat. Society 1900, 302 ff.; vgl. Nöld efea.a.O.60f. > Vita 
Aesopi ed. Wejtermann; eine Tnappere Faſſung bei Eberhard, 
Fabulae Romanenses 226 ff. In einem Papyrus ift das Fragment einer 
dritten Faflung er pol. Weil, Rev. de phil. 1885, 19 ff.; Saus- 
rathbei Bauly-Wiffowa, Real- Encyel. VI, ir11ff. a Rat. Nöl— 
deké aa. D. 27, Anm. 1. IR Schmidt, Die Cuka-aptatı 68 
vgl. Benfey im Ausland 1859 Nr. 20. 5 Auf Ahnlichkeiten der — 
geſchichte mit tibetiſchen Märchen weiſt Charles a a O. I, 7%0 bin, 
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Jedenfalls it es ficher, daß unfere Gejchichte zweifellos viel 
Anklang fand und oft weiter erzählt wurde. 

Kehren wir nun aber zu der ſyriſchen, als der urfprünglichiten 
Verſion zurück und juchen wir näheres über ihre Urfprungszeit zu 
ergründen. Auf die Notiz einer ganz jungen Handfchrift, daß 
Jacob von Edefja (F 708 n. Chr.) der Verfaſſer der Gefchichte fei, 
werden wir wohl fein allzu großes Gewicht legen dürfen, aber auch 
der ſyriſche Lexikograph Bar Bahlul (c. 1000 n. Chr.) kennt die Per- 
Jönlichkeit Achigars als alt: „Achiqar ift ein befannter Mann, er 
war Minijter bei einigen Königen und war weije und fehr einfichtig. 
Bon ihm erijtiert eine Gefchichte im Buche der Könige Israels“. 
Daß die ſyriſche Faſſung wirklich recht alt ift, zeigen deutlich mehr- 
fache Spuren offenen Heidentums?. Achiqar opfert den Göttern; der 
Pharao wird Bel und feinen Prieftern, Sanherib dem Himmels- 
gott verglichen. Auch der oben erwähnte Spruch Nr. 70: „Findeft 
du etwas vor einem (Götter-)Bilde, jo bringe ihm feinen Anteil 
daran dar“, jet zweifellos polytheiftifche Anfchauungen voraus. 
In der armenifchen Verſion werden fogar Namen von Götzen, 
nämlich Belſchim, Schimil und Schamin erwähnt, von denen der 
erjte gewiß der befannte „Himmelsherr” Be el-jchamin ift. 

Zu dieſem indirekten Befunde ſtimmt es auch, daß wir unfer 
Märchen und die Geftalt des Achigar ſchon viel früher nachweifen 
können als in fyrifcher Zeit. In dem Talmudtraftat Bechorot, 
d. h. aljo etwa im fünften nachchriftlichen Sahrhundert, wird 
‚bon einem Disput berichtet, den R. Joſua ben Chananja?, 
ein Beitgenofje des Kaiſers Hadrian, mit griechifchen Gelehrten hat, 
und in dem jüdifcher Mutterwit über hellenifche Weisheit trium- 
phierte. Das Rüſtzeug, das der Rabbi zu feiner Verteidigung be- 
durfte, nahm er aus dem Märchen vom mweifen Achigar. Hören mir 
die Befchreibung: „Die Weifen fagen zu ihm: ‚Bau una ein Haus 
in der Luft‘. Er ſprach den Schem? aus, ftieg in die Höhe und 
hing zwifchen Himmel und Erde. Dann rief er ihnen zu: ‚Bringt 
mir Siegeljteine und Lehm‘. Das ift augenfcheinlich nur eine 


1 Bar-Bahlule. Dupval 1083. 2 Bol. Nöldeke a. a. O. 
27; Lidzbarzki in Theolog. Literaturztg. 1899; 608. s Bechorot 
8b.; dal. Meifner in Zeitichr. d. deutfch. morgenländ. Gefellfch. 48, 
1945. Bacher, Agada der Tannaiten I, 172 weiſt darauf hin, daß, der 
Bericht in Babylonien abgefaßt jet, wie fchon die perfifchen Fremdwörter 
bemweijen (Mitteilung von J ale ph Horovitz). * Daß man durch 
Aussprache des „Namens“ in der Luft hängen kann, ift auch fonft auf 
dem Talmud befannt; vol. Sanh. 95a. 

Der alte Drient. XVI. ® 
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jüdifehe Umformung vom Bau des Luftſchloſſes in der Achigarlegende. 
Der Wit von den Sandjeilen findet jich dort in etwas veränderter 
Geftalt: „Die griechiſchen Gelehrten fagen: ‚Wir haben einen 
Brunnen auf dem Felde, bring ihn in bie Stadt‘. Er jagte 
ihnen: ‚Drehet mir Stride aus Kleie, dann will ich ihn euch herein- 
bringen‘*. Gleich daran ſchließt jich das Bonmot von dem zerbroche- 
nen Mühlſtein: „Die Griechen jagen: ‚Wir haben einen zerbrochenen 
Mühlſtein; nähe ihn zufammen‘. Cr antwortete ihnen: ‚Drehet 
einen Faden daraus, dann will ich ihn zufammennähen‘“. 

Sn noch frühere Zeit führen ung mehrere Stellen im Buche 
Tobit‘, das nad) gewöhnlicher Anficht etwa um 150 v. Chr. ent- 
fanden ift. Hier werden ganz nebenher zwei Verwandte Tobit3 auf- 
geführt, Achiacharos?, ein Neffe Tobits, der Obermundſchenk, Siegel- 
bewahrer und Zinanzminijter Aſarhaddons mar, und Nadan?. Dieje 
find augenfcheinlich mit den Helden unferer Gefchichte identiſch. 
Wenn Tobit? mahnt: „Sieh, was Aman (rejp. Adam; Nadab) 
feinem Bflegevater Achiacharos angetan hat; wie er ihn aus dem 
Licht in die Finfternis geführt und wie er ihm vergolten hat. 
Den Achiacharos jedoch rettete Gott, während es jenem heimgezahlt 
wurde, und er ſelbſt in die Finſternis hinabſtieg“, jo jegt er ſicher 
eben unſere Erzählung als bekannt voraus. Faßt man die über ihn 
in dem apokryphen Buche gemachten Angaben zuſammen, ſo ergibt 
ſich Folgendes: Achiacharos, der Miniſter der Könige Sanherib und 
Aſarhaddon, hatte einen ſeiner Verwandten erzogen, aber der vergalt 
ihm feine Mühe ſchlecht, ja trachtete ihm ſogar nach dem Leben, fo 
daß er fich eine Zeit lang in einem finjtern Loche verbergen mußte. 
Später aber wird er gerettet, und der Böſewicht muß jelber in Die ewige 
Finſternis wandern. Außerdem wird noch eine Reife Des Achiacharos 
nach Elam erwähnt. Aus dieſer Art und Weiſe, wie auf Achiacharos 
als eine ganz bekannte Perſon verwieſen wird, muß man ſchließen, 
daß ſeine Geſchichte im zweiten vorchriſtlichen Jahrhundert im 
vorderen Orient viel erzählt wurde. 

Unter dieſen Umſtänden kann es uns nicht wunder nehmen, 
daß die Perſönlichkeit des orientaliſchen Weiſen auch den Griechen 
befannt wurde. Clemens Alexandrinus erzählt®, daß Demokrit 
„die babylonifchen ethifchen Reden verfaßt habe; denn er folle Die 





..t.Zobit 1, 21 fer; 27 10, 10, 1777 14,10 ff. 2 Die Namenformen 
variieren ſtaxk: Achiacharos, Acheiacharos, Acheikaros, Acheikar, Achigchar. 
s Es finden ſich die Formen Nasbas, Nabad, Nabas, Nabal, Aman, Adam 
ujw. * Kap. 14, 10ff. 5 Stromata I, 15, 69; vgl. Diels, Vor— 
fofratifer I, 439. 
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Stele des Akikaros überfegt feinen eigenen Schriften einverleibt 
haben“. Wenn diefe Nachricht auch nicht ſehr glaubwürdig ift, fo 
geht Daraus doch jicher hervor, daß zur Zeit des Clemens oder 
vielmehr jchon feiner Quellet, d. h. ſpäteſtens um 200 n. Chr., das 
Spruchbuch des Akikaros den Griechen befannt war. Ob der von 
Strabo? neben andern gottbegeifterten Wahrjagern aufgeführte 
Achaikaros, der Prophet der Bosporener, hierher gehört, ift un- 
ficher; denn wenn er wirklich ein Anwohner des kimmeriſchen Bo3- 
porus ar, kann er mit unſerm Achigar nicht gut identifch fein, und 
eine Änderung der Bosporener in Borjippener?, d. h. Einwohner der 
babylonijchen Stadt Borjippa, die mehrfach vorgejchlagen wurde, 
paßt nicht recht in den Zujammenhang. Auch mit der Notiz des 
Diogenes Laertius*, der unter den Schriften des Theophraft eine 
mit dem Titel „Aficharos* aufführt, ift mangels eines erflärenden 
Zufages nicht viel anzufangen. Dagegen wird der auf einem 
Moſaik in Trier? neben der Muſe Bolymnia, eine Schriftrolle 
tragend, dargejtellte [Nc]icar®, der hier neben Homer, Aratus, Cad- 
mus, Thamyris, Agnis als Erfinder einer Poefiegattung oder eines 
Muſikinſtruments erjcheint, gewiß unſern orientalischen Philoſophen 
repräjentieren follen, zumal der Beiteller des Denkmals, Monnus, 
nah dem Namen zu jchließen vermutlich ein Drientale (Araber 
oder Aramäer) war”. 

Die jchönfte, faſt märchenhaft Elingende Beltätigung aber für. 
das Alter der Achigargefchichte hat in jüngjter Zeit der Zund der alt- 
eramäifchen Papyri in der oberägyptifchen Stadt Elephantine ge- 
bracht. Hier haben fich unter einer Neihe von Briefen und jurifti- 
chen Urkunden, die zum größten Teile der Regierung des perſiſchen 
Königs Darius II. (424—404 v. Chr.) entjtammen, auch einige lite- 
rarifche Denkmäler gefunden, u. a. eine aramäiſche Überfegung des 
großen Bifutuninfchrift Darius I. und unfere Achigargefchichte®. 
Leider ift der Text nur recht fragmentarifch erhalten, aber trotzdem ift 





1 Bol. Nöldefea a. O. 2. 2 Strabo XVI, 2, 39 p. 762. 
s Bol. Fränkel in Bauly-Wijjoma, Real-Enchelop. I, 1168; 
Smend, Mter und Herkunft des Achikar-Romans 66. 2 Diog. 
Laert. 5,50. 5 Antike Denkmäler, herausg. vom Taiferl. deutet 
archäolog. Inſtitut, I, 47 ff. 9 Die Ergänzung des Namens jtammt bon 
Studemund, Sahrb. des archäolog. Inſtituts V, 1ff. Die Schrift» 
rolle ift nicht mehr erhalten, aber aus der Stellung der Arme geht hervor, 
daß er ebenfo wie einige andere der hier abgebildeten Gelehrten eime 
Buchrolle hielt. 7 Bol. Nöldete a. a D. 4. ° Veröffentlicht . 
von Sachau, Iramätle Papyrus u. Dftrafa aus Elephantine IT 
40—50; vgl. ©. 147 ff.; Ungnad, Aram. Papyrus aus Elephantine 62ff. 
2 
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er für ung von höchjter Bedeutung. Die altaramätjche Faſſung dieſer 
„ISpr)jüche eines weiſen und unterrichteten Schreibers mit Namen 
Achiqar, die er feinen Sohn lehrte“, iſt viel einfacher al3 die 
fpätere, alles Märchenhafte fehlt. Hier iſt Adigar, der in der 
eriten Perſon berichtet, nicht Finderlos, ſondern Nadint erfcheint 
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(Aclicar und PBolymni(a) auf einem Mojaif aus Trier. 
Antife Denkmäler hrsg. v. Faijerl. deutjchen archäolog. Inſtitut I, 48). 


wohl als fein leiblicher Sohn. Der affyrifche König,. dem Achigar 
feine Dienfte widmet, ift der Gefchichte entjprechend Ajarhaddon, der 
Sohn Sanheribs, mährend fpäter das Verhältnis umgekehrt 
und Ajarhaddon zum Vater Sanheribs gemacht wird. Nachdem 
adin feinen Vater beim König verleumdet hat, jandte diefer den 


So wird der Name auszufprechen fein; vol. ©. 24. 
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| Scherfrichter (?), der hier den gut aſſyriſchen Namen Nabu-fum- 
iskun führt, mit zwei andern Männern aus, um Achigar zu töten. 
Als Stilprobe laffe ich einen gerade hier bejjer erhaltenen Teil der 





Altaramäifcher Papyrus mit der Geichichte Achiqars 
(Sahau, Aramätfche Papyrus aus Eiephantine Tafel 43). 
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Erzählung folgen!: „IAſarhaddon, der König] von Aſſyrien, beauf- 
tragte mit ihm zwei andere Männer, um zu jehen, wo [ich wäre]. 
Jener Nabu-jum-isfun, der Scharfrichter (?), ritt auf einem 
ichnell[en] Pferde, [während die beiden Männer] bei ihm waren. 
Darauf nach weiteren drei Tagen [jtießen fie mit den beiden (?)] 
andern [Männern], die bei ihm waren, auf mich, während ich in 
den Weingärten wandelte. Nabu-fum-isfun, der Scharfrichter (?), 
mein [Oenof]je, zerriß fein Gewand und wehflagte: [OD Achigar], du 
weiſer Schreiber und guter Ratgeber, der [du] ein Mann [mwarft], 
[nach deljfen Rat und Worten ganz Affyrien fragte. [Nadin, 
den du erzogjen und aufgejtellt haft im Tor des Palaſtes, hat dir 
Berderben gebracht und Auswurf (?)..... .“ [Darauf] fürchtete ich, 
Achiqar, mich gar fehr, antwortete und fprach zu Nabu-fum-iskun: 
„sch bin es, Achigar, der dich früher vor unfchuldiger Tötung gerettet 
hat. [Sanherib], der Bater dieſes jegigen Königs Afarhaddon, war 
zornig auf dich; [aber iſch brachte dich nach meinem Haufe und dort 
ernährte ich Dich. [Sch habe gegen dich gehandelt (?)] wie ein Mann 
gegen feinen Bruder und habe dich vor ihm verborgen. Sch fagte: 
Ich habe ihn getötet‘, bi3 ich zu anderer Zeit und nach vielen andern 
Tagen Dich vor König Sanherib präfentierte und vor ihm deine Gün- 
den entfernte. Etwas Böfes hat er dir nicht getan, auch hat mich 
König Sanherib fehr geliebt, weil ich dich am Leben erhalten und 
Dich nicht getötet habe. Nun wie ich an dir gehandelt 
habe, jo handle an mir. Töte mich nicht, fondern bringe 
mich in dein Haus bis zu andern Tagen. König Mjarhaddon 
it barmherzig, wie befannt (?). Später wird er fich meiner erinnern 
und nach meinem Rate verlangen. Dann wirft du mich ihm prä- 
jentieren, und er wird mich am Leben laſſen.“ Darauf eriwiderte 
Nabu-fum-iskun, der Scharfrichter (?), und fprach zu mir: ‚Fürchte 
dich nicht, du follft leben, Achigar, Vater von ganz Affyrien, nach 
deſſen Rat König Sanherib und das Heer Aſſyriens Kriege [zu 
führen pflegte]“ Nabu-fum-tsfun, der Scharfrichter (?), ſprach zu 
feinen Genoffen, jenen beiden Männern, die bei ihm waren: 


J. . . . Höret auf mich], und ich werde euch einen Nat fagen.. „ 
und der Rat ift ein guter...‘ Nach[her antworteten] jene beiden 
[Männer] und ſprachen . . .: ‚Sag uns alfo, Nabu⸗ſum⸗iskun, 


Scharfrichter (?).....“ [E3 antwortete Nabu-fum-iskun, der Scharf]- 
tichter (?), und ſprach zu ihnen: „Höret mich an. Diefer [Adhilgar ift 
ein Genelral und Siegel]bewahrer Afarhaddonz, [des Königs von 


"Sahauna a. O. Tl. 2, 6ff. AT 
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Affyrien], und nach feinem Rat und feinen Worten hat ſich ganz 
Aſſſyrien] gerichtet. Laßt ihn uns nicht töten. Einen verjchnittenen 
[Sklaven], den ich habe, will ich euch geben. Zwiſchen bie[jen] 
beiden Bergen foll er getötet werden anftatt difejes] Achigar‘”. 

In diefem Stile geht die Erzählung nod) etwas weiter, bald 
aber bricht der erzählende Teil dann ab, und darum fünnen mir 
nicht fagen, auf welche Weife dev Held ber Gefchichte gerettet wird 
und die Gunjt feines Herrn wiedergewinnt. Da hier der Inhalt 
natürlicher und weniger märchenhaft erfcheint, ift e3 wohl möglich, 
daß der ganze zweite Teil mit dem Bau des Zuftichloffes und den 
Nätfelfragen fehlte. Aber andrerfeits muß doch) irgendivie motiviert 
werden, wie Ajarhaddon in Verlegenheit gejegt wurde und darum 
den Achigar nötig brauchte. Zudem haben wir ja gejehen, daß Die: 
Achigargefchichte in der märchenhaften Form ficherlich fchon dem 
Redaktor des babylonifchen Talmuds (c. 400 n. Chr.) befannt 
war, ja vielleicht ift auch fehon die Angabe im Buche Tobit (2, 10), 
Achiqar ſei nach Elam gezogen, auf eine Reiſe zu beziehen, die er in 
diefer Berfion zu ähnlichem Zweck dorthin unternommen habe mie 
in den fpäteren Rezenfionen nach Agypten. AS Nachklang dieſer 
zweiten Faſſung könnte man das Schreiben Nadans an Achiſch, 
den König von Perſien und Adſchem (rejp. Elam) gelten laſſen?. 
Da, wie ſchon die Tiberfchrift zeigt, Das Hauptgewicht auf die 
Sprüche gelegt wird und Die Erzählung nur als Einrahmung 
dazu erfcheint, ift es immerhin möglich, daß der alte Aramäer die 
Hiftorie vom weiſen Achigar nur auszugsweiſe mitteilte. 

Die meift recht fchlecht erhaltenen Sprüche, die nicht fo leicht 
wie die einfache Erzählung ergänzt werden können und daher dem 
Berftändnis noch mancherlet Schwierigkeiten entgegenfeßen, ent- 
Halten Lehren in pointenreicher Sprache oder in Form von Pflanzen- 
und Tierfabeln und find nach Art und Inhalt nahe verwandt mit 
den Mahnreden der fpäteren Verfion. Vermutlich werden fie nicht 
in zwei Teile, Lehren an den Sohn und Strafreden nach jeinem 
Falle, eingeteilt geweſen fein, ſondern ftanden an einem Orte vereint. 

Als Probe diefer alten Literaturgattung und zum Bergleiche 
mit den jpäteren Sprüchen mögen einige Auszüge folgen: 


1. „Halte deinen Sohn nicht zurüc vor dem Stode, ſonſt (?) 
fönnteft du ihn nicht retten. Wenn ich dich fehlage, mein Sohn, jo 


1 Bgl. Stummer, Der kritifehe Wert der altaram. Achikartexte 45. 
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ftirbft du nicht‘; wenn ich (dich) aber deinem Belieben überlaffe, 
[wirſt du ein Dieb]?.“ 

2. „Kauf dir nicht einen entfliefhenden] Sklaven noch eine 
diebijche Ma[gd]°.* 

3., „Ein liederlicher Menfch bringt in Schande (?)] den Namen 
feines Bater3 und feiner Nachkommenſchaft durch feinen liederlichen 
Ruf.“ 

4. „[Mein] Sohn, flfuc]he nicht dem Tage, bis du die Naſcht 
ſiehſt. 

5. „Mehr als alles behüte deinen Mund, und gelgen] dag, was 
Du gelhört haft], mach das Herz ſchwer; denn ein Bögelchen ift 
das Wort, und ift es losgelaſſen, jo er[greift] es fein Menſch 
wieder“.“ 

6. „LS habe] Bitterkraut gegeſſen und Lattich [gefchluc]kt, aber 
e3 gibt nichts Bittereres als die Armut?“ 

7. „Über die große Anzahl von Söhnen freue fich dein Herz nicht, 
und über ihre geringe Anzahl [fei dein Herz nicht traurig] ®.” 

8. „Der König ift wie (Gott), der Barmherzige, auch jeine 
Stimme ift laut. Wer ift e3, der vor ihm beftände außer dem, mit wel⸗ 
chem Gott ijt? Schön ift ein König, anzufehen wie der Sonnengott; 
und ehrwirdig ift feine Majeftät denen, die auf der Erde wandeln, 
den friedlichen Untertanen]. “ 

9. „Ein gutes Gefäß: er deckte fein Wort in feinem Herzen zu. 
Ein zerbrochenes [Gefäß]: er hieß es hinausgehen.“ 

10. „SH habe Sand aufgehoben und habe Salz getragen, aber 
e3 gibt nichts, was ſchwerer wäre als [Schulden]?.“ 

11. „Sch habe Stroh aufgehoben und Kleie genommen, aber es 
gibt nichts, was leichter (verachteter) wäre ala ein Schußgenoffe®.“ 

12. „Der Panther traf die Ziege, während fie fror. Da antwortete 
der Panther und fprach: ‚Komm, ich will dich mit meinem Selle 
zudeden.‘ [Da antwortete] die Ziege und ſprach: ‚Was fol mir 
dein Zudeden? Nimm mir meine Haut nicht weg; denn (der 
Banther) grüßt die Gazelle nur, um ihr Blut zu faugen‘.“ 


f VBgl. Sprüche Salom. 23, 13f.: „Entziehe dem Knaben nicht die 
Zucht; wenn du ihn mit der Rute fchlägft, itirbt er nicht (davon). Du 
jalaaı thn zwar mit der Aute, aber fein Leben erretteft du von der 
nterwelt.“ 2? Bol. Wenfinck in Orient. Lit.-Ztg. 1912, 51. Bat. 
©. 6. Spr. 4. * Bal. Spr. Salomı. 4, 23; Pred. 10, 20. 5 Dal. 
S. 7 Spr. 44. ° Dal. ©. 6 Spr. 38*; ef, Se in 7 Bar. 
©. 7 Spr. 45; Jeſ. Siräch 22, 15; Spr. Salom. —— s Vgl. ©. T 
Spr. 46. q 
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13. „[Mein Sohn, jpanne nicht] deinen [Bo]gen und fchieß nicht 
deinen Pfeil auf einen Gerechten; es möchte jonjt Gott ihm zu Hilfe 
eilen und ihn (den Pfeil) auf dich zurückkommen laffen?.“ 

14. „Du, o mein Sohn, vollziehe jede Ernte und tue jedes Werk, 
Sk wirſt du zu ejjen haben und fatt werden und deinen Kindern 
geben.” 

15. „[Wenn du] deinen Bogen [jpajnnjt und deinen Pfeil ab- 

fchießt auf einen, der gerechter iſt als du, jo ift das eine Sünde 
gegen Gott?.“ 
16. „[Wenn du. in Not bift], leih, mein Sohn, Getreide und 
Weizen, damit du iffeft und fatt wirft und gibjt deinen Kindern mit 
dir. [Bei einem braven Manne] mach (felbjt) eine ſchwere [Anjleihe, 
und bei einem [böfen] Manne mach feine Anleihe; aber [wenn] vu 
eine Anleihe machjt, jeg nicht Sorglofigfeit in deine Seele, bi3 [du] 
die Anleihe [bezahlft]; ſüß ift die [Anlei]he, welnn Mangjel da ift, 
aber ihre Bezahlung ift Anfüllung des Haufes (?)... .; denn die Be- 
Viebtheit des Mannes ift feine Zuverläffigfeit und feine Verhaßtheit 
die Züge feiner Lippen. [Zu Anfang] jchlägt man dem Lügner einen 
Thron auf... .. [aber zullegt ftürzen (?) feine Lügen hin, und man 
fpudt ihm ins Geficht.“ 

17. „[Begnülge dich mit deinem Loſe und verlange nicht nach 
etwas Gtoßem, das dir verjagt iſt.“ 

18. „[Mein Sohn, deine Geheimniffe] enthülle nicht (einmal) vor 
beinen [Sreujnden, damit dein Name nicht leicht werde vor ihnen?.“ 

19. „E3 ſchrieb [der Dorn ſtrauch dem Granatapfel: ‚Gruß des 
Dornſtrauches an den Granatapfel. Wie fteht e3 damit, daß fo 
zahlreich deine Dornen find für den, der die Früchte berührt?‘ Es 
antwortete der Granatbaum und fprach zum Dornftrauch: ‚Du bift 
ja ganz aus Dornen für den, der dich berührt‘.“ 

20. „[Wenn] dich ein Frepler an den Zipfeln deines 
Gewandes faßt, fo laß es in feiner Hand. Nachher nahe Dich 
(Eultifch) dem Sonnengott; [er wird] ihm das Seine nehmen und 
Dir geben.” 

21. „Wenn dein Herr dir befiehlt, Waffer zu hüten [und Du 
hüteft e3, wird dein Herr dafür] Gold in deiner Hand zurüclaffen®.“ 

22. „Zeig einem Araber das Meer, und einem Sidonier [die 
Wüſte].“ 

1 Bol. S. 12 Spr. 5. ? Bgl. Rendel Harris a. a. D.7, Nr. 4. 
2 Bol. Matth. 25, 21, 28. 
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Trogdem wir num die Achigargejchichte bis in das fünfte vor- 
riftliche Jahrhundert zurückverfolgen fonnten, find wir, jo glaube 
ich, doch noch nicht am Schluß; denn legten Endes wird weder 
ein Jude in Elephantine, noch ein Aramäer in Edeſſa der Verfaſſer 
des Märchens geweſen fein, jondern vermutlich ein Aſſyrer; denn 
Daß Diejes Loblied auf aſſyriſche Bafallentreue und Klugheit in 
Aſſyrien auch feinen Urfprung hatte, ift von vornherein nur iwahr- 
fcheinlih. Auch die bedeutende Rolle, die der Sonnengott Schamaſch 
in den altaramätjchen Sprüchen (vgl. Spr. 8; 20) jpielt, deutet viel- 
leicht auf Aſſyrien als Urfprungsland Hin. Zwar fünnen wir die Ge- 
fchichte in der Keilfchriftliteratur bislang noch nicht nachweifen, aber 
die in der früheren, ja noch in der fpäteren Bearbeitung verwandten 
Namen, Motive und Literaturformen find auch in Affyrien jo be- 
kannt und beliebt, daß zum mindeften nichts gegen einen aſſyriſchen 
Urſprung Spricht. 

Der Name des Haupthelden Achiqar, der Achiiaqar iſt 
gut aſſyriſch und bedeutet: Der Bruder ift teuer (lieb). Er kommt 
in allen Epochen der babylonifch-affyriichen Gefchichte vor; in der 
Hammrapizeit (c. 2000 v. Chr.) lautet er: Ahum-tiagar, in 
neuaſſyriſcher Zeit hat er die Form Achi-iagar. So wird z. 8. 
in einer Urkunde aus dem Jahre 698 v. Chr. ein Achi-iagar, 
ein Stellvertreter der Stadt Barchalfa, erwähnt!. Auch fein böfer 
Verwandter Nadin (d. h. „er gibt“) führt einen rein affyrifchen 
Namen, der eigentlich eine Abbreviatur eines längeren Namens, etwa 
Nabu-nadin-zer — Nebo gibt Nachfommenfchaft, ift. 
Schließlich trägt, wie fich jegt aus den Elephantinepapyri ergeben 
hat, auch der Henker Nabu-fum-isfun — Nebo hat einen 
Namen (d. i. Sohn) aufgeftellt, einen rein afiyrifchen Namen; ja. er 
iſt vielleicht geradezu Hiftorifch nachzumeifen; denn ein Nabu⸗ſum⸗ 
iskun bekleidete zu Sanheribs Zeit das hohe Amt eines „Zügel- 
halters des Königs?“. 

Sodann laſſen ſich die beiden in der Achiqargeſchichte ange- 
wandten Erzählungsformen, der fchlichte Bericht im Ichſtil und 
die Weisheitsiprüche, auch ſchon in der babylonifchen Literatur nach⸗ 
weiſen?. Zwar iſt, wie ſchon bemerkt, ein Märchen aus Baby- 
lonien bisher nicht befannt, aber die Geburtsfegende des alten’ 
— Vol. Johns, Assyrian Deeds Nr. 251 Rſ. 3; 468,1. ? Dal. 
N ib. Nr. 253, 6; Ungnad a.a.D.65. »Stummer will 

vient. Lit.Ztg. 1915, 103 aus fprachlihen Gründen nachweifen, daß die 


aramätjche DVerfion aus dem Aſſyriſchen überjett ei, aber entjcheidend 
find feine Ausführungen nicht. — wow e 
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Königs Sargon, wo auch er in der erſten Perſon erzählt!: „Sargon 
der mächtige König, der König von Akkad, bin ich. Meine Mutter 
war eine PBriefterin (?), meinen Vater fannte ich nicht, der Bruder 
meines Vaters wohnt im Gebirge uſw.“ ijt in ihrer einfachen, 
abgeriffenen Form gar nicht fo weit verfchieden von der alten Achigar- 
gefchichte aus Elephantine. 

Dann aber jpielen die Weisheitsfprüche, die in der Achigar- 
gefhichte ja den Kernpunkt des Ganzen bilden, auch in der. Keil— 
fchriftliteratur ſchon eine große Rolle. Ermahnungen an den König, 
auf Recht und Gerechtigkeit zu halten, und Androhung von Strafen 
bei Nichtbefolgung der Gejege?, Vorfchriften, wie man fich gejittet 
und anjtändig zu benehmen habe®, find gar nicht jelten. Aber in 
jüngjter Zeit hat fich auch ein Literaturerzeugnis gefunden, Das 
ähnlich wie die Achigargefchichte die Sprüche mit einer Erzählung 
einrahmt. Schon Berofjus hatte uns von „Mahnreden des 
Kifutheos*, des babylonifchen Sintfluthelden, berichtet, nun find 
aber nicht unbedeutende Fragmente diefer Mahnreden wirklich auf- 
getmucht?. In der Einleitung Heißt es, Utnapufchti? habe „jeinen 
Kindern [Weisheitslehren gegeben]” und fei dann „[in Die Ferne] 
an den Ort des Lefbens entrückt worden]‘. Die Sprüche jelbit be- 
handeln die verjchiedenften Dinge des menfchlichen Lebens und be- 
rühren fich zuweilen mit den Achigarfprüchen fo nahe, daß fie wenig- 
ſtens teilweife ala Vorlage für fie angejehen werden können. Man 
vergleiche 3. B.: „Dem, der dir Böſes tut, vergilt ihm mit Guſtem“ 
mit dem o ©. 5 zitierten Spruch 20: „Begegnet dir ein Freund mit 
Böſem, jo begegne du ihm mit Gutem.“ Auch über die Behandlung 
des Sklaven und der Sklavin find ähnliche Sprüche überliefert. Vor 
einem fchlechten Weibe warnt der Babylonier: „Heirate nicht eine 
Hure, die taufende von Männern hat, eine Hierodule, Die einer Gott—⸗ 
heit geweiht iſt, eine Buhldirne, deren Macht (?) viel ift: aus deinen 
Schmerz wird fie Dich nicht emporheben, in deinem Streite läſtert 
fie gegen dich. Ehrfurcht und Unterwürfigfeit find nicht bei ihr. 
Fürwahr fommt fie (?) ins Haus, jo führe fie daraus heraus. Dem 


ı Schrader, Keilinfehriftl. Bibl. III, 1, 100; vgl. Ed. Meyer; 
Der Papyrusfund von Elephantine 102ff. ? Ramlinfon, Inser. of 
Western Asia IV, 48. ° Sm. 526 publ. in ©. A. Smith, Misc. texts, 
+» Zimmern, Hymnen u. Gebete. 2. Ausw. 27; Zeitſchr. für Aſſyriol 
XXX, 185; Qangdon, Proc. of the soc. of bibl. archaeol. 1916, 
107 ff., wo auch fchon auf die Verwandtſchaft mit den Achiqarſprüchen hin- 
er ift. > Utnapufchti, gewöhnlich Utnapiſchti, ift der babyloniſche 

ame des Sintfluthelden. 
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Pfad eines Fremden ift ihr Sinn zugewandt, jodann, [wo (?)] fie in 
ein Haus eintritt, wird es zerjtört, nicht hat Glück (?), wer [fie] 
heiratet.” Achigar faßt ſich fürzer*: „Hebe deinen Blid nicht auf, nad) 
einem gepugten Weibe mit gejchminkten Augen zu jehen, begehre 
ihrer nicht in deinem Herzen; denn wenn du ihre auch alle deine 
Habe gibjt, Haft du von ihr doch feinerlei Nugen, kommſt aber in 
Sündenfchuld wider Gott“. Mit dem affyrifchen Spruche: „[Mit 
dem Drte de3 Streiltes folljt du nicht in Berührung kommen; denn 
im Streite nehmen fie dich als Schidjal (?), und du wirft zu 
ihrem Zeugnis aufgejtellt, und man bringt dich in einer Sache, 
die dich nichts angeht, dazu, Zeuge zu fein; von dem Rechtsſtreit 
mach Dich davon und denfe nicht (daran)“ ftimmt bejonders Die 
arabijche Faſſung von Spr. 55 (©. 7) überein?: „Steh nicht zwifchen 
Streitenden; denn aus einem böfen Wort wird Gtreit, und aus 
Streit wird Krieg, und aus Krieg wird Kampf, und man zwingt 
dich zum Beugnis; aber du flieh von da und bleibe ruhig (P).“ 
Die Unauflöglichfeit eines verfiegelten Gegenftandes wird mit den 
Worten empfohlen: „Mein Sohn?, bedenke (?), daß du des Fürften 
bit. Sein beiwahrtes Siegel binde zu.” Achigar? jagt dasjelbe: 
„Einen verfiegelten Verfchluß löſe nicht auf und einen aufgelöften 
verjiegele nicht.“ Vielleicht ift auch Die Fortfegung des afjyrijchen 
Spruches: „Öffne feinen Schag und tritt ein, wenn außer dir auch 
fein Fremder da ift, dann wirft du Habe ohne Zahl darin fehen. 
Aber nach irgend etwas davon erheb nicht dein Auge und veranlaß 
nicht dein Herz, Heimlichkeiten zu tun; denn nachher wird die An- 
gelegenheit unter[fucht], und die Heimlichkeit, die du getan, wird 
eröffnet erden. Der König wird es hören und dich [entfernen (?)]“ 
mit dem fyrifchen Spruches: „Sprich feine Lügen vor deinem 
Heren, daß du nicht dverachtet werdeſt und er dir jage: ‚Geh mir 
aus den Augen‘“ zu vergleichen. Schweigen empfiehlt ber 
Babylonier mit den Worten: „Mach deinen Mund nicht weit, 
wahre deine Lippe. Die Worte (?) deines Gemiütes fprich nicht 
fofort (?) aus. Redeſt du eilig, möchteft du es fpäter (zurück)— 
nehmen, fondern durch Schweigen mußt du deinen Sinn ab- 
mübhen*. Der Aramäer drückt das an drei Stellen etwas anders aus®: 
„Sag nicht alles wieder, was du hörſt, und teile nicht alles mit, was 
du ſiehſt“, ferner: „Rede fanft an, eile zu hören, aber nicht zu ant- 





ı Bol. ©. 4 Sp. 5. 2? Nendel Ha 
® Die Anrede ift itberall die gleihe. *Bal. S 
Spr. 31. 901. STAzchr a ern 
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worten“, und dann: „Laß das Wort dir nicht aus dem Munde 
herausgehen, bevor du es im Herzen überlegt haſt“. Auch einige 
Sprüche der Papyri rühmen den Wert des Gchmweigengt. 
Auch die anderen Ermahnungen, für die ſich bei Achiqar keine Pa— 
rallelen nachweiſen laſſen, ſind ſo in demſelben Geiſte gehalten, daß 
fie auch dort ſehr gut eine Stelle finden könnten; vgl. z. B.: „Ver— 
leumde nicht, ſage Schönes aus, fprich Böfes nicht, rede Gutes! 
er verleumdet, Böfes jagt, zur Vergeltung dafür wird Schamafjch? 
feinem Haupte auflauern” oder: „Täglich Huldige deinem 
Gott mit Opfer, Gebet, Gehörigem an Näucherwerk; zu deinem 
Gotte ſollſt du Herzenstrieb haben, jolches iſt es, was der Gottheit 
zulommt. Beten, Flehen und Niederiverfen aufs Antlitz follit du 
morgens ihm darbringen, fo werden deine Kräfte gewaltig fein, und 
im Übermaße wirft du mit Gott Gelingen haben. Bei deiner Unter- 
weifung erfieh aus der Tafel: (Oottes)furcht erzeugt Wohlergehen, 
Opfer verlängert das Leben, und Gebet löſt Sündenfchuld“. 

Aber ich möchte noch einen Schritt weiter gehen und annehmen, 
daß auch in der affyrifchen Erzählung wenigſtens einige der 
märchenhaften Züge, fo 3. B. die Neife nach Ägypten und ber 
Bau des Luftichloffes, ſchon vorhanden waren, trotzdem fie fich 
ja in den altaramätfchen Bapyri nicht nachweiſen laſſen. Denn daß im 
Altertum wirklich zwiſchen Agypten und Babylonien-Affyrien ein der- 
artig reger Gefandtfchaftzverfehr ftattfand, wie er ung in unjerer ©e- 
ſchichte entgegentritt, lehrt ung ja auch die Amarnaforrefpondenz, deren 
wertvollſten Beftandteil bekanntlich Briefe vorderafiatifcher Fürften 
an die ägyptifchen Pharannen Amenophis II. und Amenophis IV. 
(c. 1400 v. Chr.) bilden?. Der Inhalt der Korrefpondenz mar 
recht mannigfaltig; aber neben Stantsangelegenheiten wurden mehr- 
fach auch ganz private Dinge erörtert: Heiraten zwiſchen ägyptifchen 
Pharaonen und vorderafiatifchen Brinzeffinnen, Bettefeien um Gold 
einer- und Pferde und Lapizlazuli andrerfeit3, aber auch um jeltene 
Tiere und Pflanzen. Unter diefen Umftänden ift es ſehr wohl mög- 
lich, daß man fich auch wirklich, wie hier in dem Märchen, Rätfel- 
fragen vorlegte und ſchwierige Aufgaben ftellte. Yon König Salo- 
mon wird ja befanntlich auch berichtet*, daß die Königin von Saba 
fam, „um ihn mit Rätfeln zu verfuchen“, und von feinem Beit- 


1 Bal. ©. 24 Spr. 5 und Spr. 9. ? Auch hier erjcheint wie in den 
altaramäilchen Sprüchen (vgl. o. ©. 25) der Sonnengott Schamajch 
als derjenige Gott, der fi) am meiften um die Menfchen kümmert. 
s Bol. Niebuhr, Die Amara-Zeit (A. O. 1,2. *I. Kön. 10, 147, 
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genoffen Hiram von Tyrus erzählt Sofephust, jener habe an den 
König Salomon allerlei Rätſelfragen gejchict, die diejer alle auf- 
gelöjt habe, jpäter aber habe ein junger Tyrier namens Abdemonos 
‚alle Frage Salomos beantwortet und jeinem Herrn Dadurch viel 
Geld eingebracht. Alſo hier am jüdischen und tyrifchen Hofe ganz 
ähnliche Berhältniffe wie in Affyrien und Agypten zur Zeit 
Achiqars. 

Daß auch die Eroberung der Luft ſchon die Gedanken der alten 
Babylonier beſchäftigt, zeigt uns der Etanamythus?. Hier trägt 
der Adler den Helden Etana, um ihm zum „Kraut des Gebärens“, 
das er zur Geburt feines Sohnes benötigt, zu verhelfen, nach dem 
Himmel der Star. „Der Adler [jpricht zu ihm], zu Etana: ‚Mein 
Freund .... Wohlan, ich will dich tragen zum Himmel [de3 
Gottes Anu. Gegen meine Bruſt leg [deinen Rücken], gegen die 
Schmwungfedern meiner Flügel leg [deine Hände], gegen meine 
Arme leg [deine Arme]!‘ Gegen jeine Bruft legte er [feinen Rüden], 
gegen die Schiwungfedern jeiner Flügel legte er [jeine] Hälnode], 
gegen jeine Arme legte er [jeine] Arfme], legte fich feit an, fo daß 
feine Zajt groß war. [Nachdem] er [ihn] eine Doppeljtunde empor- 
getragen, jprie| ht] der Adler zu ihm, zu Etana: ‚Schau, mein Freund, 
das Land! Wie iljt] es! Blick auf das Meer an den Seiten des 
Welt[berges]! Das Land gleicht (?) einem Berge; das Meer ift 
geworden zum Waffer [eines Flufjes (?)].“ [Nachdem] er [ihn] eine 

zweite Doppeljtunde emporgetra[gen], fprifcht] der Adler zu ihm, zu 
Etana: ‚Schau, mein Freund, dag Land! Wie ift es!‘ ‚Das Land 
da [gleicht einem Aderbeet (?)].“ Nachdem er ihn eine dritte Doppel- 
ſtunde emporgetragen, |p[richt] der Adler zu ihm, zu Etana: ‚Schau, 
mein Freund, das Land! Wie iljt] es!" ‚Das Meer ift zu einem 
Waſſerlauf eines Gärtner3 geworden.““ Nachdem fich beide im Him- 
"mel des Gottes Anu ausgeruht hatten, geht e3 weiter aufwärts zur 
» Göttin Star. Der Adler fpricht wieder: „Gegen meine Arme [leg 
deine Arme], gegen die Schwungfedern meiner Flügel [leg deine 
Hände)‘ Gegen feine Arme legte er [feine Arme], gegen die 
Schwungfedern feiner Flügel [Tegte er feine Hände. Nachdem er ihn] 
eine] Doppelitunde [emporgetragen]: ‚[Mein] Freund, ieh das 
Land! Wile it es!]. Das Land [erfcheint wie eine Mondfcheibe (?)], 
und das weite Meer ift jo groß wie der Hof (des Mondes)‘ [Nach- 
‚dem er ihn] eine zweite Doppelftunde [emporgetragen]: ‚Mein 


4 Antig. VII, 5. 2 Jenſen, Mythen u. Epen 100 ff. 
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Freund, ſieh das Land! Wie [it es]! Das Land iſt zu einem 
Mehlfladen (2)... geworden, und das große Meer ijt jo groß wie ein 
Brotkorb. [Nachdem er ihn] eine dritte Doppeljtunde [emporge- 
tragen]: ‚Mein Freund, fieh dag Land! Wie... .“ ‚sch ſehe das 
Banks ABte zen; [it es], und vom meiten Meer werden [meine 
Augen] nicht fatt!.‘“ Nun befommt Etana Angit, er will nicht zum 
Himmel emporfteigen, und fo fallen beide, er und der Adler, in die 
Tiefe. Dieje Himmelfahrt Etanas hat fich lange im Gedächtnis der 
Menfchen erhalten; nach Pjeudofallifthenes? und dem Talmud? fol 
Alerander, der Große, fich bekanntlich von Adlern in die Lüfte Haben 
tragen laffen, und ex vergleicht Erde und Meer ganz ähnlich wie Etana 
mit einer Tenne und einer Schlange refp. mit einem Ball und einer 
flachen Schüffel. 

Bon hier ausgehend wird man im Orient auch wohl ſchon 
früher dem Problem von Bauten in der Luft, von Luftjchlöffern, 
nachgegangen fein. Wir haben über diefen Punkt zwar erſt Nach— 
richten bei arabifchen Hiftorifern, Tabari (F 923 n. Chr.) und 
Hamza (c. 1000 n. Ehr.), aber die auf perfifche Quellen zurücgehen- 
den Erzählungen find gewiß alt und können, ähnlich wie die Sagen 
von Aleranders Zuftreife, durch die Perſer leichtlich von den Baby- 
Ioniern übernommen worden fein. Tabaris Erzählung lautet?: 
„Einige Mythographen glauben, daß die Satane, die dem Kai-Kaos 
unterworfen waren, ihm nur auf Befehl Salomos, des Sohnes 
Davids, gehorchten und ihm eine Stadt namens Kaikadar (7)* 
bauten, deren angebliche Länge achthundert Parafangen betrug. Sie 
umgaben fie mit einer Mauer von Bronze, einer von Kupfer, einer 
von Erz, einer von Ton, einer von Silber und einer von Gold und 
trugen fie dann in die Luft zwifchen Himmel und Erde mitjamt 
dem Bieh, Häufern, Schägen und Menfchen®”. 

Nachdem es fich alfo als möglich erwieſen hat, nicht nur die 
Namen der Haupthelden, fondern auch die ganze Situation, die 
hauptfächlichiten Motive, Requifiten und Formen der Gefchichte als 
affyrifch nachzumeifen, wird man die Annahme als möglich, ja als 


ı 9, h. er fann das Meer überhaupt nicht mehr jehen. 2 JI, 41. 
s Ser. Aboda zara 3, 1; vgl. Nöldeke, Beiträge zur Gejchichte des 
Alexanderromans 26. a ], 602. 5 Es eyiftieren mehrere Varianten 
dieſes Stadtnamen?. s Auf das ethifche Gebiet wird der Bau eines 
himmliſchen PBalaftes in den Thomasakten hinitbergefpielt; vgl. A 
nede, Neuteft. Apofr. 486 ff.; Zeitſchr. d. deutſch morgen!. Geſellſch. 
25, 321ff.; 28, 584 ff. (Mitteilung von Jo en Horodik) Andere 
ofzidentaliihe Märchen von Suftfolöffern ſ. bei Chaupin a. a. O. 38. 
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mwahrfcheinlich bezeichnen müffen, daß das Märchen vom weifen 
Ahigar in Ninive vielleicht im Anſchluß an eine wahre Be— 
gebenheit entitanden iſt. Hoffen wir alfo, daß uns, ähnlich wie 
wir aus Elephantine fchon eine Überrafchung in diefer Frage erlebt 
haben, bald einmal ein glüclicher Zufall in Ninive das Märchen 
und die Sprüche Achiqars in Keilfchrift befchert. 
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Der Papyrusfund von Elephanti 


Dokumente einer jüdischen Gemeinde aus der Perserzeit und das ä& 
erhaltene Buch der Weltliteratur. Von Eduard Meyer. 


Dritte Auflage (IV, 118 Seiten) gr. 80. M. 2—; kartoniert M. 


Bei den in den Jahren 1906—1908 auf der Nil-Insel Elephantine (gegenüb 
am Ostufer des Nils gelegenen Stadt Assuan) vorgenommenen Ausgrabungen 
wie bekannt eine große Anzahl von Papyrus-Urkunden und beschriebenen Tonse) 
(Ostraka) gefunden, die höchst wichtige, überraschende Aufschlüsse zur Geschich! 
Religion des Judentums wie auch der ägyptischen Geschichte bieten. Die vorli 
Schilderung will von dem reichen Inhalt der neuerschlossenen Denkmäler ei 
drängtes Bild geben, das auch weiteren Kreisen das Verständnis für die weittr 
Bedeutung der neuen, durch sie gebotenen Aufschlüsse nahebringt. 

Inhalt: Die Entstehung des Judentums und die Papyri von Elephanti 
Die Auffindung der Papyri — Die Stadt Elephantine und ihre Überreste — 
Gestalt der Papyri. Die Sprache. Die phönikischen Krugscherben — Z 
Ägyptens unter der persischen Herrschaft — Die Jüdische Militärkolonie in El 
tine — Die jüdische Volksreligion in Jerusalem und in Elephantine — Die Eir 
des jüdischen Gesetzes — Die Zerstörung des jüdischen Tempels von Elephanti 
Der Erlaß Darius’ II. über das Mazzenfest vom Jahre 419 v. Chr. 

Literarische Texte: Der Bericht des Darius I, über seine Taten — Di 
schichte des weisen Achigar — Herkunft und Charakter des Achigarbuchs — 
Sprüche Achigars und die Spruchliteratur im Alten Testament — Die Achigarsag 
die orientalische Geschichtsüberlieferung — Die Geschichte Achigars bei den Gi 


Die Faksimile- Ausgabe der Papyri erschien erstmalig unter dem 


Aramäische Papyrus u. Ostraka aus Elephan 


Altorientalische Sprachdenkmäler aus einer jüdischen Militärkoloni 
5. Jahrhunderts vor Christi bearbeitet von Eduard Sachau. 


Textband: (XXX, 290 Seiten) nebst 75 Lichtdrucktafeln (27 davon in doppeltem F 
36 ><'25 cm. M. 90—; gebunden (Tafeln in Mappe) M. 


Der gewaltige Stoff ist auf 6 Gruppen verteilt: 
. Sendschreiben und Briefe amtlichen und privaten Charakters (Tafel I—16). 
Verzeichnisse von Personennamen (Tafel 17—24). 
Schriftstücke geschäftlichen Inhalts (Tafel 25—39). 
Literarisches: a, Achikar (Tafel 40—50), b. Bruchstücke einer Erzählung (Taf 
ce. Inschrift des Königs Darius I. von Behistun klatel 52—57). 
Kleine Fragmente (Tafel 58—61). 
Ostraka, Krugaufschriften (meist phönizisch), Verwandtes (Tafel 62—75). 


Jeder Papyrus ist im Textbande außer in hebräischer Umschrift auch in 
scher Übersetzung wiedergegeben und mit sprachlichen sowie sachlichen Erläute 
versehen. Eine grammatische Skizze über den aramäischen Dialekt von Elephanti 
die gewonnenen Resultate nach der sprachlichen Seite zusammen. Der ausfü 
vierfache Index ermöglicht, auch Einzelheiten schnell zu finden, 


Um die wichtigen Urkunden allen theologisch, historisch und phülol 
Interessierten leicht zugänglich zu machen, erschien ferner : 


$opn 


— 


Kleine Ausgabe unter Zugrundelegung von E. Sachaus Erstausgabe bea 
von Arthur Ungnad. (VII, 119 Seiten) gr. 8°. M. 3 —; gebunden 


Diese Ausgabe gewinnt auch selbständigen Wert vor allem durch die erli 
den Anmerkungen historischen und sprachgeschichtlichen Inhalts. 


— — — — — — 


Druck von Hartmann & Wolf, Leipzig. 








Meissner, Bruno, 1868- 


Das märchen vom weisen Achigar. Leipzig, 
4,0 Binrichs, 1917. 

32p. illus (incl. facsim.) 2hcm. 
(Der Alte Orient, 16. jahrg., hft. 2) 
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